
Sie begann ganz schleichend – die 
Einschränkung meiner persönlichen 
Bewegungsfreiheit. Genau genommen 
begann sie vor sechs Jahren, mit meiner 
ersten Schwangerschaft. Mit jedem Kilo, 
das ich zusätzlich auf die Waage brachte, 
reduzierte sich mein Bewegungsradius 

Meter für Meter. Bis zum Schluss war ich nur noch in der 
Lage, mich ein paar wenige Schritte weit bis zur nächsten 
Sitzgelegenheit zu schieben. Trotz grösstem Respekt freute 
ich mich auf die Geburt, auf die regelrechte Entbindung von 
dieser Last und auf die Rückeroberung eines grösseren 
Auslaufs. Was ich damals nicht wissen konnte: Die neun-
monatige, schrittweise Kürzung der Leine war erst die 
Vorbereitung auf die eigentliche Zeit im goldenen Käfig, die 
mit der Geburt meines ersten Sohnes begann.

Mein Universum schrumpfte schlagartig auf ein paar 
wenige Quadratmeter zwischen Stubenwagen, Wickeltisch 
und Stillsessel. Wenns hoch kam, bekam ich Auslauf bis 
ins Badezimmer, wo ich ein paar Minuten in Ruhe duschen,  
oder gar bis ins Schlafzimmer, wo ich mich – natürlich 
neben dem Kleinen – einen Augenblick lang hinlegen 
konnte. Den täglichen Einkauf tätigte in den ersten 
Wochen der Kindsvater, an auswärts Kaffeetrinken und 
Zeitunglesen war nicht zu denken, und Shopping kam rein 
schon figurtechnisch nicht in Frage. Völlig im Babyblues 
versunken, sah ich kein Licht am Ende des Tunnels: Würde 
ich je wieder etwas Normales tun? Ganz alleine für mich? 

In denselben, fast unbemerkbaren kleinen Schritten gewann 
mich die Welt aber wieder zurück: Das Türchen meines 
goldenen Käfigs öffnete sich, die Leine liess sich mehr 
und mehr dehnen, und mein Fuss wurde – im Nachhinein 
betrachtet und einschliesslich einer Wiederholung des 
ganzen Prozedere doch überraschend schnell – von der 
Gefängniskugel befreit!

So bewege ich mich heute wieder als freier Mensch 
und fühle mich als Frau wie neugeboren! Ich verfüge 
über einen Körper, der seinen normalen Schwerpunkt 
wieder gefunden hat, und über zwei Hände, die nicht mit 
Babyhalten beschäftigt sind, sondern mit denen ich in aller 
Ruhe genüsslich einen Cappuccino trinken, eine Zeitung 
lesen oder bis zur Erschöpfung in Kleidern wühlen kann. 
Der unendlich lang erscheinende, dunkle Tunnel liegt weit 
zurück, und statt nach Babyblues ist mir heute wieder nach 
Rock’n’Roll: „I’m walking on Sunshine, uoh, uoh, uoh – and 
don’t it feel good?“

Und wie es sich gut anfühlt! Frühling, du kannst kommen – 
ich bin bereit!

*Rita Angelone (43) ist mit dem Familienoberhaupt verheiratet, hat zwei Kinder – der Grosse 
(5) und der Kleine (3) – und schreibt jede Woche  im „Tagblatt der Stadt Zürich“ über den 
ganz normalen Wahnsinn ihres Familienalltags. Unter www.dieangelones.ch betreibt sie ihren 
eigenen Familienblog.
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Nach em Räge  
schint d Sunne
Von Rita Angelone*
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